
Klima-Reihe in der Stadtkirche - Stefan Lechtenböhmer: Kohle am liebsten in der Erde lassen
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Stadtwerke-Strom: (02-Wert niedrig

, Stefem Lechtenböhmer vom Wuppertallnstitut (I.)und Stadtwer-
ke-Chef Dr.Achim Grunenberg referierten in der Kirche. (kes)

Lünen. (kes) Der eine möch­
te die Kohle unter der Erde
lassen, um das Klima zu
schonen. Ohne sie könne
der Energiebedarf nicht ge­
deckt werden, sagt der an­
dere. Der eine ist Stefan
Lechtenböhmer vom Wup­
pertal Institut für Klima,
Umwelt und Energie, der
andere Stadtwerke-Chef Dr.
Achim Grunenberg.

Eswar der zweite Abend in der
Reihe "Klimawandel - die
Grundlagen des Lebens erhal­
ten" in der Stadtkirche} am
Donnerstag von rund 60 Per­
sonen besucht. Um es vor­
wegzunehmen: Die Diskussi­
on nach den zwei Referaten
war allzu sehr bestimmt von
den Beiträgen der stark vertre­
tenen Kraftwerksgegner} die ­
bis hin zu Ko-Referaten - die
Debatte mit ihren hinläng­
lich bekannten Argumenten
befrachteten.

Einig waren sich Lechten­
böhmer und Grunenberg,
dass die Klimaerwärmung ge­
stoppt und absolut auf plus 2
Grad begrenzt werden muss.
Dafür müssten die Treibgase
bis 2050 um 80 Prozent redu­
ziert werden. Wenn schon

Kohle verbrannt werde/müs­
se der Kohlenstoff entfernt
werden, die Technik sei aber
noch nicht verfügbar, beton­
te Lechtenböhmer. In moder­
nen Kohlekraftwerken wür­
den noch 800 g COz je Kilo­
wattstunde erzeugt, bei Gas

seien es 400 Gramm. Alterna­
tiven zur Kohle sei z. B. die
Stromeinsparung um 11 Pro­
zent bis 2020, was 30 Kohle­
kraftwerke überflüssig ma­
che. Ferner der Ausbau der er­
neuerbaren Energien um
20 000 MW und der Wärme­
kraftkoppelung.

Auf neue Kohlekraftwerke
zu verzichten, sei denkbar,
aber nicht leicht umsetzbar.
2020 würden die erneuerba­
ren Energien für die Stromer­
zeugung billiger als der Ein­
satz fossiler Brennstoffe sein,
wobei Strom langfristig ohne­
hin teurer werde. Hohe Inves­
titionen würden auch dann
notwendig, wenn man nicht
umsteuere.

In der Erwiderung plädierte
auch Achim Grunenberg für
den verstärkten Einsatz er­
neuerbarer Energien. "Wir
kommen aber an der Kohle
nicht vorbei, weil der Strom­
bedarfbis 2030um 97 Prozent

wächst." Ohne Kohle sei der
Bedarf nicht zu decken.

Es müsse einen bezahlba­
ren Zugang zur Energie für Al­
le geben. Der viel zu alte Kraft­
werkpark sei durch neue
Kraftwerke zu ersetzen. Neue
Kraftwerke hätten einen um
35 Prozent reduzierten COz­

Ausstoß. Mit der Beteiligung
am Gaskraftwerk Hamm, am
Trianel-Kraftwerk sowie am
künftigen Windpark bei Bor­
kum liege der COrAusstoß
bei dem von den Stadtwerken
Lünen gelieferten Strom bei
475 Gramm/kWh, das sei fast
die Hälfte des durchschnittli­
chen Deutschland-Wertes
von ca. 800 Gramm/kWh.

Damit könne sich Lünen
sehen lassen, lobte Lechten­
böhmer. Grunenberg hält für
möglich, dass die COz-Ab­
scheidung im Trianel- Kraft­
werk realisiert werde, wenn
die Technik in 15 bis 20 Jah­
ren dafür reif sei.


